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Czenstochau. 


Sl. Pelersburg. 


— Die erſte Winterparade fand, der 
„D. St. Pet. Ztg.“ zufolge, am Freitag 
im Beiſein Seiner Mafeſtät des Kalſers vor 
dem Winterpalals ſtatt. Die Truppen waren 
in Paradeuniform und gewährten der viel⸗ 
taufenblöpfigen, neugierigen Menge einen 
ſchünen Anblick. Vor dem Gebäude des Ge⸗ 
neralſtabes nahmen die Zöglinge der Militärs 
Lehranſtalten Auſſtellung, vor dem Thor des 
Winterpalais Seiner Majeſtät Eigener Konvoi 
und die Offiziere der Schützen⸗ und der 
Artillerieſchule. Ferner bethelligten ſich an 
der Parade eine Batterie der Michail⸗Artille⸗ 
rieſchule, die Garde⸗ Artillerie» Brigade mit 
einem Infanterie ⸗Batalllon, dle Infanterie⸗ 
Batterie der Offiziers ⸗Artillerleſchule, das 
Preobraſhenſki⸗ und das Sſemenowſche Garde⸗ 
Regiment, die Gar derquipage, das Ismal⸗ 
lowſche, das Garde ⸗ Jäger ⸗ Regiment, eln Cadre · 
Bataillon des Garde⸗Reſerve⸗Infanterie⸗Re⸗ 
giments, die Nikolai ⸗Kavallerieſchule, das 


Bir Eugelsfiume, 
| Erzählung 


dans Wachenhuſen. 


(7, Fortſetzung.) 

Der Gewinn des kürzlich noch ſo armen 
Beamten häufte ſich von Tag zu Tag und 
Elsbeth lächelte glücklich, theilnehmend, wenn 
fie ihn davon erzählen hörte. 

„Sie find mein guter Genius!“ rief 
Botmer enthuſiaſtiſch. Aber mit dem einen 
Glück, ohne welches das andere ihm nichtig, 
ging's nicht vorwärts. Sie entſchlüpfte ihm, 
wenn er in ſie drang, ſeiner Qual ein 
Ende zu machen und in letzter Zeit glaubte 
er, ſie zuwellen in einem Zuſtande der Alte⸗ 
ration zu finden, die ſie vergeblich zu ver⸗ 
bergen ſuchte. 

Botmer, der Elsbeths Neigungen für 
das Leben erkannt zu haben meinte und die 
Ueberzeugung gewonnen hatte, daß dieſes 
Mädchen mit all feiner intereſſanten natür⸗ 
lichen Beanlagung durch äußeren Glanz zu 
befiimmen ſei, hatte einen Plan gefaßt, der 
dieſem unerträglichen Zuſtand ein Ende ma⸗ 
chen ſollte. 

Er verabschiedete ſich von Elsbeth für 
eine Woche, einer wichtigen Geſchäftsreiſe 
wegen. Als er ging, ſtand Elsbeth trau⸗ 
ernd da, Minuten lang in ſich gekehrt. 
Dann ſchüttelte fie, den Kopf; ſie richtete 
ſich auf; ſie lächelte faſt ſpöttiſch. End⸗ 
lich riß ſie ſich los von ihren Gedanken, ſetzte 


35 Kop. pränumerando. 


Mittwoch, den 15. (27.) Zebenar.. 


Garde, 3 Bataillone des 147. Sſamaraſchen 
Regiments, die St. Petersburger Junkerſchule, 


Lodzer Tageblall 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
Redaktion und Expedition: Neuer Ring 6. | 


n 
Shanuıkripte werben iat zurühgerelt, \ 


Nedaktions⸗Sprechſtunde von 9— 12 Ubr Vormittags. 


in den Tanzſaal traten, intonitrte das Hof: 
orcheſter einen Walzer, an welchem ſich Ihre 


der Militär⸗Telegraphenpark, das Galvaniſche] Majeftät und der Großfürſt⸗Thronfolger bes 


Kommanda, das 1. Reſerve⸗Inſanterie⸗Ba⸗ 
taillon, die Offiziers⸗Schützenſchule, die Kü⸗ 
raſſier⸗Regimenter Seiner Majeſtät und Ihrer 
Majeſtät, das Huſoren Regiment Seiner Ma⸗ 
jeſtät und 3. Batterien der berittenen Garde⸗ 
Artillerie⸗Brigade. Den Oberbefehl führte 
Seine Hoheit der Prinz Alexander Petro⸗ 
witſch von Oldenburg. Gegen 12 Uhr er⸗ 
ſchienen Ihre Kalſerlichen Hohelten die Groß⸗ 
fürften auf dem Platz und um 12 Uhr, als 
Seine Majeſtät zu erſcheinen geruhte, into⸗ 
nitte die Muſik die Begrüßung. Nach Em⸗ 
pſang des Rapports vom Prinzen von Ol⸗ 
denburg geruhte Seine Majeſtät unter nicht⸗ 
endenwollenden Hurrahrufen, von Seiner 
Suite gefolgt, die Front der Truppen abzu⸗ 
reiten und dann dieſelben im Geremonials 
marſch paſſiren zu laſſen. Gegen Ende der 
Parade nahmen vor der Anfahrt Seiner 
Majeſtät die Adjutanten, Feldwebel und äl⸗ 
teren Wachtmeiſter derjenigen Truppentheile, 
deren Chef Seine Majeſtät iſt, Auſſtellung. 
Nach Beendigung der Parade fand im Win⸗ 
terpalais ein Dejeuner ſtatt, zu welchem die 
Perſonen von der Suite Seiner Majeſtät 
und die Chefs der einzelnen Truppentheile 
befohlen waren. 

— Der am Freitag ſtattgehabte Hof⸗ 


theiligten. Um 12%, Uhr wurde das Souper 
ſervirt. An der Tafel Threr Majeftät der 
KRoiferin nahmen die Großfürſtinnen, die 
ausländiſchen Botſchafter und Geſandten mit 
ihren Gemahlinnen und die Hofdamen Platz, 
an zwel anderen Tiſchen die Übrigen Mits 
glieder des diplomatiſchen Korps. Nach dem 
Souper wurde der Kotillon getanzt. Gegen 
3 Uhr geruhten Ihre Majetäten ſich in 
die inneren Gemächer zurückzuziehen. 
(D. St. P. 3.) 

— Die Mitglieder des letzten Kon ⸗ 
greſſes tuſſiſcher Aerzte nach ihrem Wohnſitz 
und ihrer Stellung zu ordnen, hat der 
„Pet. Med. Wochenſchr.“ zufolge Dr. A. 
W. Pogoſhew verſucht. Von den 1648 
Kongreßmitgliedern konnte er in dem offiziellen 
Verzeichniß derſelben nur über 1382 männliche 
und 162 weibliche Mitglieder genaue Aus⸗ 
künfte finden, während für die übrigen 104 
Mitglieder dieſelben fehlten. Was den Wohn⸗ 
fig anbelangt, jo vertheilen ſich die obigen 
1382 männlichen Aerzte folgendermaßen: 
Aus St. Petersburg waren 678, aus dem 
Petersburger Gouvernement 13, aus Mos⸗ 
kau 124, aus dem Gouvernement Moskau 
15, aus Kronſtadt 22, aus dem Gouverne⸗ 
ment Charkow 39, aus dem Gouvernement 


ball in der Eremitage zeichnete ſich vor den Kiew 34, aus dem Königreich Polen mit 
übrigen Hofbällen durch die, im böchſten | Warſchau 27, aus dem Kaukaſus 27, ans 


Grade kunſtvolle Dekoration der Räume 
aus, wie ja gerade das Gebäude der Ere⸗ 
mitage eine ſolche ermöglicht. Gegen 10 
Uhr Abends trafen die geladenen Gäſte, die 


dem Gouvernement Cherſſon mit Odeſſa 27, 
aus dem Wilnaſchen, Kownoſchen und Grodno⸗ 
ſchen Gouvernement zuſammen 31, aus den 
Oſiſeeprovinzen 13, aus dem Twerſchen 


höchſten Staatabeamten, die Mitglieder des] Gouvernement 22, Tambowſchen 16, Polta⸗ 


diplomatiſchen Korps und der höchſten Ariſto⸗ 
kratie der Reſidenz in der Eremitage ein 
und bald darauf erſchienen die Mitglieder 


waſchen 18, Niſhninowgorodſchen 14, dem 
Tſchernigowſchen und Tauriſchen je 10, aus 
dem Smolenskiſchen 11, aus dem Now⸗ 


der Kaiſerlichen Familie und die großherzoglich | gorodſchen, Wladimirſchen und Kurckiſchen 


ſich an das Piano und ſtürmte wild über unbefangenes Geſpräch aufzuſchließen, jo er⸗ 


die Taſten. 

An demſelben Tage traf ein Brief an 
Elsbeth Marbach eln. Die Mutter hatte 
ihn nicht geſehen. Elsbeth eilte in ihr 
Schlafgemach und als fie zurückkehrte, war 
ſie zitternd, bleich, zerſtreut, in nervöſer 
Unruhe. f J 

Am Nachmittage ſprach ſie der Mutter 
davon, ſie müſſe eine Freundin beſuchen, 
die heute eingetroffen. Sie ging mit einer 
gewiſſen Haſt und kehrte erſt um zehn Uhr 
Abends zurück. 

Daſſelbe wiederholte ſich an den folgen⸗ 
den Tagen. Elsbeth war fortwährend in 
ſichtbarer Aufregung. Die Mutter ſah ihr 
Kind abmagern, jeine ſchönen Augen einſin⸗ 
ken, ſiine Wangen bleicher werden. 

Die arme Frau wagte keine Frage, 
keinen Vorwurf. Sie trug das Kreuz der 
Familie, denn ihr Gatte mied ſchon ſeit 


hielt ſie zerſtreute Antworten und mit elner 
Mlene, die der Mutter deutlich genug ſagte, 
wie läſtig ihr jede Unterhaltung je. l 

Durch all Das ward die Geſundheit 
der atmen Frau, ohnehin nicht die kräftigſte, 
untergraben; ſie mußte das Lager ſuchen, 
ehe Elsbeth wieder daheim und ein Gebet 
nach dem andern um Schutz für ihr Kind 
flehend, auf den Lippen, wachte ſie, bis 
Elsbeth nach Hauſe kam und ohne der 
Mutter den Nachtgruß zu bringen, ihr Zim⸗ 
mer aufſuchte. 

Sie hörte die Tochter in der Nacht 
unruhig ſich auf dem Lager wälzen; ſie 
hörte zuweilen in den Kiffen halb erſticktes 
Schluchzen. Und am Morgen, wenn Els⸗ 
beth ſich erſt ſpat und mit milden, vielleicht 
gerötheten Augen erhob, wagte ſie nicht ein⸗ 
mal mehr, das Kind ſeines gegen alle Sitte 
verſtoßenden ſpäten Heimkehrens wegen zur 


Wochen das Haus und kehrte immer erſt | Rede zu ſtellen, nachdem Elsbeth ihr einmal 


um Mitternacht zurück; ihr Sohn ging ſei⸗ 
nen Zerſtreuungen nach und kam erſt gegen 
Morgen und jetzt ließ auch Elsbeth ſie 


eine heftige Antwort gegeben. 
Die Familie war zerſtört; Jeder ging 
ſeinen eigenen Weg, Keiner hatte Sinn für 


allein, Elsbeth, deren Weſen ihr ſtets räth⸗] den Anderen. Das Haupt derſelben hatte 


ſelhafter ward, über das Aufklärung zu be⸗ 


ja keine Theilnahme mehr für die Seinen, 


gehren fie zu ſchwach war, wie ſehr fie ſich | und wie mocht es mit ſeinem Intereſſe für 


auch der Pflichten der mütterlichen Autorität 
bewußt war. 


die amtlichen Funktionen ſtehen, die er ſonſt 
mit ſo viel Pflichteifer verwaltet! Der un⸗ 


Elsbeth war ſchweigſam, in ſich ges glücklichen Mutter Herz war in ſtetem 


kehrt. Sis ſelbſt kämpfte erſichtlich mit ſich 
ſelbſt; ſie war unzufrieden mit ſich, unter⸗ 
lag einer Gewalt, gegen die ſie vergeblich 
zu ringen ſchien. Aus ihrem ſtets umflor⸗ 
ten Auge leuchtete es zuweilen ſo unheimlich, 
daß die Mutter ſie mit ſtillem Bangen be⸗ 


bangem Klopfen und wenn ſie ſo allein 
im Hauſe war, umſchlich die Ahnung von 
etwas Schlimmen ſie ſo unheimlich, daß ſie 
N von einem Zimmer in's andere 
M 

„Wie ich höre, iſt Botmer geſtern wie 


obachtete. Fragte dieſe um die gleichgil | der zurückgekehrt!“ Damit empfing die Mut, 
tigſten Dinge, ſuchte ſie die Tochter durch | ter Elsbeth eines Morgens, als dieſelbe gegen 


Garde⸗Regiment zu Pferde, die Chevalier, | Heſſiſchen Gäſte. Sobald Ihre Majeftäten 
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Minus 
Infertionsgebühr : 


Für die Petitzeile oder Nia 6 Kop. 


Im Hullande übernimmt Infertionsaufträge 
Hassenstein & Vogler, Königsberg i. / P. oder deren Filialen, 
In Warſchau: Rajchman & Frendlor, Senatorska 18. 


Gouvernement je 10, aus Finnland 12, 
aus dem Kaſanſchen, Sſamaraſchen Gouver 
nement und dem Gebiet der Doniſchen Ro» 
ſaken je 9, aus dem Orelſchen Gouverne⸗ 
ment 12, aus dem Sſaratowſchen 8, dem 
Riaſanſchen, Jaroſlawſchen und Pleskauſchen 
Gouvernement je 7, dem Tulaſchen, Wis 
tebſtiſchen und Permſchen je 6, aus dein 
Podoliſchen, Mohilewſchen und Olonezſchen 
je 2, aus Wologda, Aſtrachan, Orenburg 
und anderen Orten je 1, außerdem ans 
Deutſchland 2. Was ihre Stellung anbe⸗ 
trifft, jo waren unter ihnen freipraktizirende 
Aerzte 414, Oberärzte und Ordinatoren 
von Hoſpitälern 274, Militärärzte 236, 
Landſchaftsärzte 157, Profeſſoren und Do⸗ 
centen 124 (unter dieſen die überwiegende 
Mehrzahl aus Petersburg), Mepizinallaſpek⸗ 
toren, Glieder der Medlzinalverwaltungen, 
Stadt- und Kreisätzte 82, Fabrik und 
Eiſenbahnärzte u. ſ. w. 56, Matineärzte 30. 

Die Geſammtzahl der Aerztlnnen, welche 
am Kongreß thellnahmen, betrug 162, aus 
Petersburg allein 105. Nach der Stellung, 
die fie bekleiden, find 95 freipraktizirende 
Aerztinnen, die übrigen find angeſtellt in 
Hoſpitälern (88), bei den Landſchaften (23), 
bei der Duma (9) und bei Fabriken (2). 

Moskau. In der II. Kriminalabthei⸗ 
lung des Moskauer Bezirksgerichts hatten 
fi, wie die „M. D. Zig.“ mitthellt, dieſer 
Tage zwei Briefmarkenmarder, der Edelmann 
Konſtantinowski und der Kleinbürger Polja⸗ 
for, beide im Alter von 19—20 Jahren 
und aus Satatow gebürtig, zu verantwor⸗ 
ten. Wie ſeiner Zeit berichtet, verſchafften 
ſich die belden fungen Männer im Sommer 
vorigen Jahres ihren Lebensunterhalt das 
durch, daß fie Briefe aus den Poſtbriefkäſten 
in den Straßen Moskau's entnahmen, die 
Marken ablöſten und in den Detailhandluns 
gen verkauften. Die Briefe wurden von R. 
und P. gewöhnlich vernichtet, wobel ſie jer 


ibre Gewohnheit ſchon zeitig am Abend die 
ers geſucht und ſich auch früher als ſonſt 

erhoben, 65 
Clabeth ſchrak, der Mutter ſcharf war 
chendem Auge „ lilſe zuſammen. 
Sie ſchwieg, ſie ſezte ſich an den Früh⸗ 
ſtückstiſch und barg die Stirn im Ta⸗ 

ſchentuch. 7 
ſchonen, 


u ſollteſt $ 2 wirkll 
Gu Wenn Hiller 0 krankhaft 


Dich 
bleich und abgeſpaunt wieber ſieht !. 
Er wird erſchrecken, penn er die Verände⸗ 
rung erblickt, dle in fo wenigen Tagen an 
Dir vorgegangen! .. . Ich wollte, Deine 
Freundin reifte wieder ab, denn dieſes Nachts 
wachen zetſthrt Deine Geſundhelt!⸗ 

„Sie iſt ſchon fort!“ lautete et dumpf 
unter dem Taſchentuch. 

„Gott ſei gedankt! . . Wil Du 
nicht Tollette machen 7 Botmer wird jeden, 
falls nicht berſäumenn ,“ | 

Eben trat die Magd herein, einen koſt⸗ 
e Blumenſtrauß und elne Karte in der 

an 


„Herr Botmer läßt feine ſchönſten Grüße 
ſagen !“ Elsbeth ſchaute kaum auf. Sie 
bedeutete die Magd, Beides auf den Tiſch 
zu legen. Dann erſt ließ fie das Auge 
glanzlos auf dem Bouquet ruhen. 

„Er iſt die Liebenswürdigkelt ſelbſt!“ 
Die Mutter war tief gerührt. Ihr war's 
eine Erleichterung, dleſen Mann wieder in 
ihrer Nähe zu wiſſen. 

„Wir werden ihm ſagen, Elsbeth, Du 
ſeiſt krank geweſen,“ ſetzte ſie hinzu, ſo de⸗ 
reitwillig ſich zur Hehlerin machend in dem 
heißen Bemühen, Alles noch zum Beſten zu 
wenden, was ihr mit Botmers Hilfe ja ger 
lingen ſollte. g 


doch mitunter die darin aufaefundenen Do⸗ 
kumente ihren rechtmäßigen Beſitz rn zurück 
brachten und dafür auch Trinkgelder erhiel⸗ 
ten; in einem Falle ließen ſich ſogar 5 Rbl. 


auszahlen. Die Angeklagten operirten nur 
Nachts, bebienten ſich zur Entleer der 
Briefkäſten von ihnen eigens zu dieſem Zwecke 


angefertigter Inſtrumente und brachten Tag 
für Tag bis zu 100 Briefen nach Hauſe, 
Schließlich wurden Beide abgeſaßt und vor 
Gericht geſtellt. In der Verhandlung gaben 
die Angeklagten an, daß ſie lange Zelt ohne 
Beſchäftigung geblieben und endlich aus Noth 
zur Verübung des vorerwähnten Vergehens 
geſchritten ſeſen. Die Geſchworenen fällten 
ein ſchuldigſprechendes Verdikt für die An⸗ 
geklagten, bewilligten ihnen jedoch Milde⸗ 
rungsgründe. Das Gericht verurtheilte Kon⸗ 
ſtantinowski und Poljakow zu je 3 Monaten 
Geſängniß. 
Poltawa. Die bei dem Miniſterium 
des Innern gebildete Commiſſion zur Hebung 


der Getreidepreiſe hat ihre Aufmerkſamkeit 


der Verbeſſerung der Verkehrsſtraßen, welche 
nicht Schienenwege find und deren größere 
Entwickelung, vor Allem aber der Errichtung 
von Zufuhrwegen nach den Eiſenbahnſtatio⸗ 
nen und Flußhäfen zugewandt. Aus dieſem 
Anlaß wird die Poltawaſche Semſtwo — 
wie eine Correſpondenz der „Now. Wr.“ 
mittheilt — um Gewährung eines n ichtrück⸗ 
dahlbaren Vorſchuſſes im Betrage von 
1,750,000 Rbl., zahlbar im Laufe von 
fünf Jahren, petitioniren. Sollte es aber 
nicht möglich ſein, den ganzen Vorſchuß zu 
erlangen, ſo bittet die Semſtwo, wenigitena 
eine Hälfte der Summe als Subſidie, die 
andere Hälfte aber in Geſtalt eines zinſen⸗ 
ſrelen Darlehens zu gewähren, auf deſſen 
Rückzahlung die Gebühren, welche für die 
Benutzung der aus dieſen Mitteln errichte⸗ 
ten Pflaſterſtraßen erhoben werden, verwandt 
werden ſollen. Dieſe Petition ſtützt die 
Semſtwo durch folgende Erwägungen: Die 
Poltawaſche Gouvernementslandſchaſt hat 
für den Bau und für die Erhaltung von 
Wegen und Straßen im Laufe der letzten 
20 Jahre 2,300,000 Rubel verausgabt, 
von denen 732,000 Rbl. auf Pflaſterſtraßen 
entfallen, jo daß ſie in dieſer Beziehung alle 
übrigen Landſchaften überboten hat. Freilich 
kommen hier die Wegebauten ſehr theuer zu 
ſtehen. Jene 732,000 Rbl. baben nur hin⸗ 
gereicht, um 66 Werſt in Pflaſterſtraße zu 
verwandeln, was 11,000 Rbl. pro Werſt 
ausmacht. Einige von dieſen Pflaſterſtraßen 
aber ſind bereits ganz in Verfall gerathen, 
ſo die nach Pereſaſſlaw führende, welche in 
Schmutz verſunken iſt. Dieſe Theuerung 
läßt ſich zum Theil durch die Seltenheit des 
ſteinernen Materials im Poltawaſchen Gou⸗ 
vernement erklären; trotzdem aber erſcheint 
es, der Meinung der Landſchafts verwaltung 
nach unumgänglich nöthig, in möglichſt kurs 
zer Friſt Wegeſtrecken in einer Geſammtaus⸗ 
dehnung von 187 Werft zu pflastern. Zu 
dieſen Wegen rechnet die genannte Verwal» 
tung vor Allem diejenigen, welche die Kreis, 
ſtädte mit den Eiſenbahnſtatlonen verbinden, 
Außer dieſen wichtigſten Straßen giebt es 
aber noch viele andere Wegeſtrecken, welche 


Zu — —e—½ 


„Wie Du denkſt, Mutter!“ klang es 
wieder jo tonlos apathiſch. 
„Nicht wahr, Du wirſt ihn recht freund; 
lich empfangen 7“ Elsbeth ſchien zu überlegen. 
„O, es ſoll an mir nicht fehlen!“ Das 
ſagte fie mit tiefem Seufzer, als handle es 
ſich um ein enormes Opfer. 1 
„Ich kann Dir auch ſagen, daß ich 
heut in aller Frühe ſchon eln Billetchen 
von ihm erhielt, worin er mir ſo recht freu⸗ 
dig feine Rlckkehr anzeigte und mir die herz⸗ 
lchſten Grüße an Dich ſandte.“ N 
ech danke ihm!“ Auch das kam in 
demſeſben Ton. Elsbeth erhob ſich ermüdet 
uad zerſtreut, ohne das Frühſtück berührt zu 
haben. SAN 
„Du fiehſt, Mutter, ich gehe an meine 
Toilette .. Herr Botmer ſoll mich eben 
fo ſchön finden wie ſonſt!“ Und diesmal 
klang es wie das Weh eines Opferlamms, 
das geht, um ſich zum Tode zu ſchmücken. 
Botmer lam am Mittag in einem Fia⸗ 
ker vor das Haus gefahren. Der junge 
Mann war ſo recht lebensfriſch; ſein Antlitz 
trug die ‚Röthe der Geſundhelt, der Zu⸗ 
friedenheit, und doch lag eine gewiſſe Span⸗ 
nung in ſeinen Zügen, die eines Mannes, 
der ſeinen Glücksſpruch zu hören kommt. 
Die Mutter empfing ihn mit von Ser» 
zen dankbarem Blick, mit einer Innigkeit, 
die ihr die Augen feuchtete. Da war er 
wieder, der Einzige, auf den all ihre Hoff⸗ 
nung geſetzt, der Mann, der, ob ihm auch 
die Zerrüttung der Familie bekannt ſein 
mußte, doch eine Verbindung mit derſelben 


= Els beths Oberlippe verzog ſich ſpöttiſch. 


gepflaſtert werden Imüffen. Die Ausgaben 
zu dieſem Zwecke 
würden dle Kräfte der Semſtwo überfteigen. 


Ausländiſche Machrichlen. 


— In einem Artikel über „Die deut: 
Ihe Kaiſerfrage und Geffcken's 
Tagebuchblätter “, welcher in dem 
„Grenzboten“ veröffentlicht wird, heißt es: 
„Die Kalſerfrage war ein Schauſpiel in 
mehreren Aufzügen, deren dritter die Pro⸗ 
klamirung des Kalſers im Schloſſe von Ver⸗ 
ſailles war. Den erſten bildeten die Ber 
ſprechungen, in denen Fürſt Bismark den 
Kronprinzen von ſeiner aus Baden ſtam⸗ 
menden, zuerſt im Jahre 1861 von Sybel 
in der Schrift „Die deutſche Nation und 
das Kaiſerreich“ ausgeſprochenen Meinung 
abzubringen ſuchte, daß die Kalſeridee un⸗ 
deutſch, daß fie gegen das wahre Intereſſe 
der Nation ſei, wobei er an die mittelalter⸗ 
lichen Raifer, an deren Römerzlige, deren 
Anſpruch auf Weltherrſchaft und an Karl 
den Fünften dachte. Er wollte deshalb ur⸗ 
ſprünglich nur einen König der Deutſchen. 
. Dem gegenüber argumentirte der 
Kanzler: Die Königsidee ſei unaus führbar 
und ohne Stütze im Volke und bei den 
meiften Fürſten. Drel kleinere Könige unter 
einem größeren jeien etwas noch nicht das 
geweſenes. Auf gütlichem Wege ließen ſich 
die Könige nicht degradiren. Dann wurden 
dem Kronprinzen die Vorthelle des Titels 
„Kalſer“ auseinandergeſetzt Nun 
kam der zweite Akt, in welchem Bismarck 
und der Kronprinz vereint. den König Wil⸗ 
delm für die Idee zu gewinnen ſuchten. 
Der wies ſie zuerſt ungeſtüm ab und gerleth 
in Zorn, als ſie beharrten. Der Kanzler 
fragte, ob Seine Majeſtät ein Neutrum blei⸗ 
ben wolle. Der König ſagte, was er damit 
meine, was für ein Neutrum. „Je nun, 
das Präſidium“, lautete die Antwort Bis⸗ 
marcks. Endlich verſtand ſich der König, 
widerſtrebend und nicht ohne mehrtägige 
Verſtimmung gegen den Kanzler, zur Ein⸗ 
willigung in den Vorſchlag, wenn er den 
Titel Kaſſer von Deutſchland annehmen 
und führen dürfe. Er wurde darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß dies gegen die Ver⸗ 
träge verſtoße und den territorialen Beſitz 
ganz Deutſchlands bedeuten würde. Der 
König blieb bei ſeiner Anſicht und gab fie 
erſt auf, als er Hofrath Schneider beſragt 
und dieſer dem Fürſten Bismarck Recht ge⸗ 
geben hatte.“ 

— Nach einem Telegramm der „N. 
Fr. Pr.“ ſoll das deutſche Schul⸗ 
geſchwader, das vor Genua liegen 
ſoll, am Freitag den telegraphiichen Befehl 
erhalten haben, nach den Samoa: 
Inſeln abzudampſen. Eine andere Mel⸗ 
dung läßt es nach Port Said beordert wer: 
den. Man bringt dieſe Thatſache mit den 
Beſprechungen in Verbindung, welche der 
Kaiſer Wilhelm kürzlich mit dem komman⸗ 
direndem Admiral, dem Fürſten Bismarck 
und dem Grafen Bismark gehabt hat, und 


rantie für das Glück ihres Kindes erſchien. 

Elsbeth ließ auf ſich warten. Endlich 
erſchlen fie in ihrem Lleblingskleide, einer 
zart lichtblauen Robe, die mit der größten 
Koletterie ihre jugendlich ſchöne, graziöſe Ge⸗ 
ſtalt umſchloß, das Haar phantaſtiſch auf⸗ 
gebunden, eine lebende Roſe an der Bruſt, 
ſicheren, ſeſten Schrittes. Das am zeitigen 
Morgen noch ſo müde Auge war hell und 
klar, die Geſichtsſarbe zwar ein wenig 
bleich, aber doch lebendig durch die Macht 
des Willens; ein Lächeln auf dem Antlitz, 
das dieſem eine eigenthümliche Verklärung gab. 
Vobll freudigſter Ueberraſchung ſchaute 
die Mutter ſie an, In dieſem Augenblick 
wat's ihr, als ſei Alles gut. Botmer trat 
ihr entgegen. Er durfte ihre Hand nehmen 
und an die Lippen führen. Er hörte ein 
„herzlich willkommen!“ von ihren Lippen; 
er achtete in ſeiner Freude nicht darauf, 
daß der Druck ſeiner Hand nicht erwidert 
ward. Er ſchien das Herz ſo voll zu haben, 
und das füllte nur die Wonne des Wieder⸗ 
ſehens aus. 

Die Mutter ließ ſie Beide allein. Sie 
ging, um unbemerkt ihre Freudenthränen 
zu weinen. 

Elsbeth ſchien diesmal zufrieden. Sie 
duldete, daß Botmer ſich neben ſie auf das 
Sopha ſetzte, und blickte ihn ſo offen und 
ernſt fragend an, hörte ihm ſo zufrieden 
zu, als ſei auch ſie glücklich in dieſem Wie⸗ 
derſehen. 

„Ich bia auch während meiner kurzen 
Abweſenheit ſo vom Glück begünſtigt ge⸗ 
weſen,“ erzählte er mit glänzenden Augen, 
„daß ich wirklich ſchon anfange, mich vor 
meinem Glück zu fürchten 


wären aber zu groß und 


erſehnte und alſo der Mutter wie eine Ga; 


glaubt, daß nunmehr Anſtalten gemacht 
werden dürſten, um die rebelliſchen f Samo⸗ 
aner, die Deutſche überfallen und deutſches 
Eigenthum geplündert hatten, gebührend zu 
züchtigen. Es haben bei der Zurückweiſung 
dieſer Gewaltthaten 17 Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften das Leben eingebüßt und 39 haben 
Wunden davongetragen. Wie Fürſt. Bis⸗ 
marck in ſeiner Antwort an den ſtellvertre⸗ 
tenden Chef der Admiralität vom 5. Februar 
d. J. mittheilt, wollte der Kalſer die Durch⸗ 
führung der Genugthuung erſt nach voller 
Kenntniß der zu ſtrafenden Vorgänge befehlen. 
Dieſe Kenntniß iſt durch den am 6. Fe⸗ 
bruar eingetroffenen Bericht des Konſuls 
in Apia gegeben worden, und es iſt nichts 
davon verlautet, daß die Erklärung des 
Kriegszuſtandes vom 23. Januar durch den 
Kwitän Fritze zurückgenommen worden jei. 
Es dürfte nunmehr wohl daran gegangen 
werden, für dieſe Verluſte Vergeltung zu 
üben. Der vom Staatsjelretär Bayard ge⸗ 
äußerte Wunſch, es möchte ein Waffenſtill⸗ 
ſtand erfolgen, kann für Deutſchland um fo 
weniger von irgend welchem Belang ſein, 
als der Staatsſekretär ſelbſt anerkannt hat, 
daß die Schuldigen der Nache Deutſchlands 
verfallen feien, und als überdies dle Kon⸗ 
ferenz noch gar nicht einmal begonnen hat. 
Das Schulgeſchwader, kommandirt vom Vize⸗ 
Admiral Hollmann, beſteht aus vier Kreu⸗ 
zerkorvetten. 

— Nach allem, was über den Stand 
der belgiſchen Maasbefeſtl⸗ 
gungsarbeiten verlautet, wird die 
Arbeit mit möglichſter Beſchleunigung ge⸗ 
fördert. In drittehalb Jahren ſoll das 
Werk planmäßig fertig ſein, freilich unter 
der Vorausſetzung, daß in demſelben Tempo 
wie bisher fortgearbeitet und keine Unter⸗ 
brechung nöthig wird. Mit der baulichen 
Ausführung iſt ſeitens der Regierung elne 
große belgiſch⸗franzöſiſche Unternehmerfirma 
betraut, welche von Ingenieuroffizieren be⸗ 
auſſichtigt wird, an deren Spitze der in 
ſeinem Fache als Autorität belannte General 
Brialmont ſteht. Bis jetzt haben alle Vor⸗ 
ausſetzungen, unter denen man an die Lö⸗ 
ſung der ſortificatoriſchen Aufgabe herantrat, 
ſich als zutreffend erwieſen, mit der einzigen 
Ausnahme, daß der Grund und Boden für 
verschiedene Forts nicht rechtzeitig hergegeben 
worden iſt. Den dadurch verurſachten Auf: 
ſchub hofft man aber durch deſto ſtärkere 
Arbeltsleiſtung wieder einbringen zu können. 
Zur Deckung des ungeheuren Bedarfs an 
Beton liefert das Geſchiebe der Maas ein 
uner ſchöpfliches Material; indem man zu 
feiner Gewinnung den Fluß ausbaggert, 
wird zugleich ein dem ganzen Lande zu gute 
kommender Vortheil erziehlt, nämlich eine 
ſo bedeutende Vertiefung des Flußbettes, 
daß Ueberſchwemmungsgefahren küuftighin 
kaum mehr zu befürchten ſind. Auch Mauer⸗ 
ſand findet ſich in der Maas genug, dazu 
von ſolcher Reinheit, daß man ihn, wie bes 
richtet wird, als Streuſand benutzen könnte. 
Sobald die Jahreszeit mehr vorſchreitet, ſoll 
auf der ganzen Linie mit Volldampf gear⸗ 
beitet werden. Im Monat Mat durften 
alle Arbeitsplätze voll belegt ſein; dann wird 


Elsbeth ſchlug betroffen das Auge nieder; 


ſie wußte, wie ſehr er Urſache hierzu habe. 

„Die Engagements, in die ich mich 
vor der Abreiſe noch einließ, ſind wunderbar 
reich für mich ausgefallen. Sie ſagten mir, 
Elsbeth: wage! und ich that es im Ver⸗ 
trauen auf den Schutzgeiſt, den ich bier 
zurücklaſſe. Ich habe bereits genug für nicht 
nur ein ſorgloſes, ſondern ein ziemlich glän⸗ 
zendes Leben. Ich will mein Glück nicht 
mehr auf die Probe ſtellen, denn nimmer 
würde es ſo fortgehen können. Ich kehre 
vom Rhein zurück. Ich habe mir dort eins 
der reizendſten Plätzchen ausgeſucht, ein 
ſchönes Landhaus mit allem Comfort, herr⸗ 
lichem Garten und prachtvollem Blick auf 
den Strom erworben, das ich Ihnen, Els⸗ 
beth, zu bieten wage, ſobald mich das ein⸗ 
zige beglückende Wort hierzu berechtigt, auf 
das zu hoffen Sie mir den Muth gegeben. 
Ich denke mir, fern von allen Geſchäften, 
die mich doch Tag und Nacht in fieberhafter 
Spannung erhalten, ein Leben voll Wonne 
und Glückſeligkeit, das zu theilen ich auch 
Ihren Eltern vorſchlagen würde, wenn es 
der Vater über ſich gewinnt, elner Amts⸗ 
thätigkeit zu entſagen, die ſeinem Alter be⸗ 
reits drückend zu werden ſcheint .. Ich 
will Sie nicht drängen, Elsbeth, Ihren 
Entſchluß nicht überſtürzen, will Ihnen nicht 
ausmalen, wie ich mir dieſes Leben in un⸗ 
mittelbarer Bezlehung zu der ſchönſten Gottes⸗ 
natur, im Verkehr mit frohen, zufriedenen 
Menſchen, vorſtelle! Ihr Herz, Elsbeth, joll 
ſprechen, wenn es die Zeit gekommen glaubt; 
aber ich bin kühn genug, in Ihren ſchönen 
Augen leſen zu wollen, daß ich auch ferner 
hoffen darf und daß der Moment nicht 
allzu fern . .“ nic nalen 


mit der Herſtellung des Betons vorgegangen 
werden, zu welchem Behuf in Boulogne und 
in belgiſchen Fabriken koloſſale Beſtellungen 
auf Cement gemacht find, General Brial⸗ 
mont hat ſchon zu wiederholten Malen in 
Lüttich und Namur den Stand der Be⸗ 
feſtigungsarbeiten perſönlich beſichtigt und 
ſeine volle Zufriedenheit mit dem Wahrge⸗ 
nommenen kundgegeben. Auch ein Beſuch 
des Königs an Ort und Stelle iſt für das 
Frühjahr in Ausſicht genommen. 


Tigeschrenik. 


— Perſonalien. Der Chef des Lodzer 
Kreiſes, Herr Hofrath Wladimir Kwarnberg, 
wurde zum Collegienrath ernannt. 

— Zollerhöhung. Dem „Cure“ zu 
folge wird eine Erhoͤhung des Zolles von 
den aus dem Auslande importirten Muſter⸗ 
karten für Webereien und Papler⸗Spulen für 
Spinnereien bis zu 2 Rs. in Gold pr. Pud 
beabſichtigt. 

In der letzten Nummer des „BBernuxr 
Punaucons“ wird ein Circulair des Zoll⸗ 
departements veröffentlicht, dem zufolge bei 
Verzollung der Wollgarne in Ballen 6% 
(früher 8%) und in hölzernen Kiſten 21% 
(früher 25% ) als Emballage vom Brutto⸗ 
Gewicht in Abſchlag gebracht werden. 

— Zu denjenigen Wunderdokteren, 
welche auf die Leichtgläubigkelt der Menſchen 
ſpeculiren und im Geheimen und für wenige 
Groſchen ihre Univerjalmittel an den Mang 
bringen und Wunderkuren verrichten, gehört 
auch ein gewiſſer Moifhe M. Trotzdem 
derſelbe nur die Erlaubniß beſaß, das Ge⸗ 
ſchäft eines Barbiers und Haarkünſtlers (J) zu 
betrelben, pfuſchte er doch für's Leben gern 
den Aerzten in das Handwerk und kurirtz 
nach Herzensluſt darauf los. Durch einen, 
unglücklich ausgefallenen Aderlaß, in Folge 
deſſen dem betreffenden Patienten der Arm 
derartig anſchwoll, daß derſelbe ärztliche Hilſe 
in Anſpruch nehmen mußte, kam die Hand⸗ 
lungsweiſe des Herrn Winkelarztes zur Kennt⸗ 
niß der Behörde und ſo wird ſich derſelbe 
demnächſt wegen Kurpfuſcherel vor Gericht 
zu verantworten haben. 

— Ueberſall. Als der im Haufe 
Nawrotſtraße Nr. 1185 wohnhafte Herr 
A. P. am Montag Abend durch die Ju⸗ 
liusſtraße nach ſeiner Wohnung ging, wurde 
er von drei Perſonen, und zwar zwei Män⸗ 
nern und einer Weibsperſon angefallen. 
Herr P. ſetzte ſich jedoch energiſch zur Wehr 
und gab dem Weibe, welches merkwürdiger 
Weiſe zuerſt angriff, mit ſeinem Lederſtocke 
einen derart kräftigen Hieb über das Geſicht, 
daß ſie heulend das Weite ſuchte und ſchlug 
ſchließlich auch ihre beiden Begleiter in die 
Flucht. Einem weniger beherzten oder un⸗ 
bewaffneten Manne wäre es jedenfalls ſchlimm 
ergangen. 

— Bezüglich des in unſerer geſtrigen 
Nummer erwähnten Durchgängers, eines 
gewiſſen St., erfahren wir nachträglich, daß 
die Veruntreuung eine bedeutendere iſt, als 
urſprünglich angenommen wurde. Derſelbe 


Ihm war's, als umwölke ſich Els⸗ 
beths Stira. Er unterbrach ſich plötzlich, 
ſchaute, fie innerlich bebend an. Elsbeth 
wat in der That in einer Aufregung, die 
zu beherrſchen ſie Mühe koſtete. Ihre Hand 
zitterte, wie fie in ihrem Schooße lag, ſo⸗ 
gar die Roſe an ihrem Buſen. Sie hatte 
aber Geiſtesgegenwart genug, ſich durch eine 
ſchnelle Bewegung herauszureißen, denn fie 
fühlte, daß Botmer betroffen war. 

„O, fürchten Sie nichts!“ ſagte ſie 
lächelnd aufſchauend, jedoch ſeinen Blick vers 
meldend, „Sie ſind ſo edel, Botmer, ſo 
aufopfernd in Ihrer Herzens güte] Verzeihen 
Sie einem Mädchen die Ueberraſchung! Ich 
ſagte Ihnen ja ſchon, ich bin oft recht kin⸗ 
diſch, und man muß viel Nachſicht mit mir 
haben .. Meine Gedanken waren eben 
Sie ſchilderten mir eine Perſpektive, die zu 
ſaſſen mir ſo überwältigend aa 

„Es war verzeihlich, Fräulein Elabeth!“ 
ſagte Botmer niedergeſchlagen, denn es war 
ihm, als meine er, ihre Gedanken müßten 
ganz anderswo geweſen ſein als da, wohin 
er ſie zu führen in ſo freudigen Worten 
verſucht. In mi 8 
„O nein, nicht verzelhlich, Botmer ! 
Sie reichte ihm die Hand, die er furchtſam 
in der ſeinigen behielt, deren Wärme aber 
elektriſch und wiederbelebend auf ſein Herz 
wirkte. „Es war kindiſch, ich fühle es 
ſelbſt! ... Aber ich verſpreche Ihnem 
Laſſen Sie mich zur Ruhe kommen Bot⸗ 
mer! ... Bald, ſehr bald ſollen Sie 
hören! Es wäre ſtrafbar, ich fühle es 
ſelbſt! u; g . 3 ˖ 

Fortſetzung folgt.) 
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hatte nämlich drei Wechſel über je mehrere 
hundert Rubel ſowie einen Pfandbrief der 
Lodzer Kreditbank über 1000 Rubel und 
50 Rbl. baares Geld mitgenommen. Seine 
Verhaftung fand übrigens nicht bei Kaliſch, 
ſondern in dieſer Stadt ſelbſt ftatt und 
wird er per Etappe hierher transportirt. 
Der Schaden, welchen der Beſtohlene erleidet, 
dürfte zum Glück ein ganz unbedeutender ſein, 
da der Durchgänger auf der kurzen Reiſe 
2 Kaliſch unmöglich viel verbraucht haben 
ann. 

— In den letzten Tagen ſind nicht 
nur bei uns, ſondern auch in vielen andern 
Gegenden derartige Schneemaſſen gefallen, 
daß es dringend zu wünſchen iſt, es möchte 
nicht etwa plötzlich Thau⸗ oder gar Regen 
wetter eintreten. Wäre dies der Fall, jo 
würde unabſehbares Unglück die an den 
Flüſſen belegenen Ortſchaften treffen. 

— Lieitationen. Der Gerichtspriſtaw 
Dudzinski macht bekannt, daß am 4, (16.) 
Apeil I. J., um 10 Uhr Morgens, im 
Sitzungsſaale des hieſigen Friedensrichter⸗ 
Plenums das in Lodz in der Skladowa⸗ 
Straße unter Nr. 1114 p. gelegene und 
Wilbelm Schäfer gehörige Immobillum, 
welches mit einer hypothekariſchen Schuld 
von 4290 Rbl. belaſtet iſt, öffentlich vers 
ſteigert wird. 

Die Lichtation wird von der Abſchätzungs⸗ 
ſumme von 2,500 Rbl. beginnen. 

Der Wojt der Gemeinde Rzew macht 
bekannt, daß am 6. (18.) 1. J. um 10 
Uhr Morgens in der Gemeinde-Kanzlei zu 
Konſtantinow ein Tjähriges Pferd, das Dies 
ben abgenommen wurde, öffentlich verſtei⸗ 
gert wird. 

Die Licitation wird von 30 Rbl. an 
in plus ftattfinden, 

— Ein gutes Geſchäft hat geſtern 
ein Mann gemacht, welcher ſich in der 
Kanzlei des Herrn Notars G. irgend welche 
Auskunft holte. Nachdem er für dieſelbe 
den Betrag von 50 Kop. erlegt hatte, ver⸗ 
tauſchte er — ob wiſſenilich oder nicht, iſt 
uns nicht bekannt, jedoch dürfte wohl das 
erſtere anzunehmen ſein — ſeinen alten, 
kaum 10 Nöbl. Werth habenden Kalſermantel 
gegen den des Herrn Notars G., welcher 
noch vollſtändig neu war. 

— Steckbrieflich verfolgt werden vom 
Friedensgericht des 4. Bezirks in Lodz: 
Agnes Kloß 29 Jahr alt, aus dem Dorſe 
Buczek, im Lasker Kreis gebürtig, und vom 
Gemeindegericht des dritten Bezirks im Eas⸗ 
ker Kreis der Bewohner der Stadt Pabia⸗ 
nice, Paul Horak ſowie der aus Lask ſtam · 
mende Joſeph Frankus. 

— Trotz des ungeheuren Schuees 
falled waren auf unſeren Bahnen keine bes 
deutenderen Verkehrsſtörungen eingetreten. 
Die größten Verwehungen kamen, wie in den 
früheren Jahren, fo auch ſetzt auf der Strecke 
Rogow⸗Plycwia vor. 
Vorkehrungen konnten jedoch die Züge mit 
geringer Berfpätung kurſtren. 

— Der Eigenthümer des Schlittens, 
welcher am Sonntag Nachmittag in der 
Konſtantinerſtraße eine Frau überfuhr, wurde 
in der Perſon eines hieſigen Färberelbeſitzers 
ermittelt. Derſelbe ſchickte, nachdem er er⸗ 
fahren hate, daß die Perſon bedeutende 
Verletzun en davongelragen, fojort nach feinem 
Fabriksarzt und beauftragte denſelben, die 
Kranke bis zu ihrer Wlederherſtellung auf 
ſeine Koſten zu behandeln. Dem Kutſcher 
iſt übrigens, wie Augenzeugen verſichern, 
nicht allein die Schuld an dem Unfall zuzu⸗ 
ſchreiben, vielmehr fällt die Hauptſchuld auf 
die Verunglückte, welche, otzdem ſie ſehen 
mußte, daß eine Reihe Schlitten im Trabe 
binter einander ankanten, dennoch zwiſchen 
denſelben hindurch die andere Seite der 
Straße zu erreichen verſuchte. 

— Die Warſchaner Leih » Anftalt 
(Privat » Lombard) beabſichtigt eine Filiale 
in Lodz zu errichten. Die Verwaltung dieſer 
Inſtitutlon hat wegen Erlangung der hierzu 
nöthigen Conceſſion bereits die erforderlichen 
Schritte bei der kompetenten Behörde gethan. 


— 

— Ein intereſſanter Prozeß, welcher, 
wall ausgehen wie er will, jedenfalls be⸗ 
weiſt, daß man bein Abſchluß von Geſchäf⸗ 
ten nie porſichtig genug fein. kann, kommt 
dieſer Nhe in Berlin zur Verhandlung. Ein 
Welnhündler, Herr S. von Mainz, wurde 
in einem Local, deſſen Wirthin ſeit Jahren 
Wein von ihm bezieht, einem Herrn em⸗ 
pfohlen, und er offerirte demſelben ein Oxhoft 
Tiſchwein. Der Herr meinte, daß der ent⸗ 
fallende Betrag ihm für eine einmalige Zah⸗ 
lung im Augenblick zu hoch jei, worauf S. 


N 


erklärte: len Sie in drei oder ſechs Mo: 
naten, 1 25 Sie meinetwegen, 2 5 der 


Wein getrunken iſt!“ Hierauf erfolgte die 
Beſtellung — es iſt dies jetzt 10 Monate her, 
ohne daß der Verkäufer, trotz vlelfacher 
Mahnungen einen Pfennig Geld erhalten 
konnte. Er we nun den Klageweg und 
der Beklagte erhob den Einwänd, daß er 


Dank der getroffenen 


nicht eher zu zahlen brau he, bis die letzte 
Flaſche des gekauften Weines getrunken ſei, 
womit es aber noch gute Wege habe. Zu 
dem demnächſt ſtattfindenden zweiten Termin 
ſind nun die Zeugen des damaligen Ab⸗ 
ſchluſſes geladen und man darf auf den 
Ausgang des Prozeſſes geſpannt ſein. 

— Seit dem Jahre 1853, alſo ſeit 
35 Jahren, ſchwebt am Landgericht zu Trier 
ein Erbſchafts⸗Prozeß zwiſchen einigen Fa⸗ 
milien aus Beuren. Es iſt dies der ſogen. 
Poetchenſche Prozeß. Die Hinterlaſſenſchaft 
kinderloſer Eheleute betrug ſeiner Zeit etwa 
20 24,000 M. Anfangs wurde der 
Prozeß mit großem Eifer beiderſelts geführt. 
Jetzt leben von den damaligen Intereſſenten 
faſt keine mehr; die Luſt des Prozeſſirens 
iſt durch die Jahre gedämpft. Augenblicklich 
find noch Gelder von Lan dverſteigerungen 
einzuziehen und fait alle Betheiligten würden 
mit Freuden dasjenige annehmen, was ihnen 
etwa zufiele, da viele arme Leute betheiligt 
ſind. Es ſind auch ſchon vier Notare und 
etwa acht bis zehn Rechtsanwälte, welche in 
dieſem Prozeß inſtrumentirt haben, geſtorben. 
Das Landgericht in Trier und das Ober⸗ 
tribunal in Köln haben ihre Urtheile vor 
etwa zehn bis zwölf Jahren erlaſſen und 
doch kann die Sache noch nicht zu Ende 
kommen. 

— Dieſer Tage brannte das auf der 
Clyde im Gareloch ftationirte engliſche 
Schulſchiff „Cumberland“ völlig nieder. Das 
Feuer brach am Abend zu ſpäter Stunde 
aus und brannte bis zum nächſten Morgen. 
Es wurden ſofort Anſtrengungen gemacht, 
das Feuer zu bewältigen, doch fanden die 
Flammen zu reichliche Nahrung an den 
trockenen Hölzern des alten Schiffes. Außer⸗ 
dem fachte eine ſteife Briſe das Feuer an, 
bis es einen ſolchen Umfang erreichte, daß 
man die Löſchverſuche aufgeben mußte. 
Sofort nach Ausbruch des Feuers wurde 
die Lärmglocke geläutet, und die 400 Jungen, 
welche ſich an Bord befanden, eilten aus 
ihren Koſen auf's Deck, wo große Ver⸗ 
wirrung und Aufregung entſtand. Der 
Kaltblütigfeit der zwölf Offiziere gelang 
es aber bald, die Ruhe wieder herzuſtellen. 
Nach und nach wurden ſämmtliche Zöglinge 
in die Boote gebracht, und auch die 
Schwierigkeiten, mit den Fahrzeugen vom 
brennenden Schiffe freizukommen, wurden 
lücklich überwunden, obſchon die meiſten 

ungen unbekleidet waren. Einige ältere 
Zöglinge erlitten Brandwunden bei dem 
Verſuche, die Flammen zu löſchen. Einer 
der Offiziere wurde nur mit Mühe, nach⸗ 
dem man die Kajütsthür eingeſchlagen 
hatte, gerettet. Auch der Schiffskoch ent⸗ 
rann mit knapper Noth dem Untergange. 
Auf Händen und Knieen mußte er durch 
eine dichte Rauchwolke von feiner Koje 
nach der Schiffswand kriechen, nachdem 
man vergeblich verſucht hatte, ihn durch 
eine Pforte zu retten. Gegen drei Uhr 
Morgens brachen die Flammen durch die 
Decks. Das brennende Schiff ſtrömte eine 
ſolche Hitze aus, daß es unmöglich war, 
ſich demſelben zu nähern. Bevor der Tag 
graute, war die „Cumberland“ bis zum 
Waſſerſpiegel heruntergebrannt und alles 
Eigenthum an Bord zerſtört. Man glaubt, 
daß das Schiff von vier Jungen im Alter 
von 14 und 15 Jahren in Brand geſteckt 
worden. Das verunglückte Schiff hat eine 
nicht unintereſſante Geſchichte. Es war 
eine hölzerne Dreidecksfregatte und führte 
urſprünglich 74 Kanonen. Das Schiff 
betheiligte ſich an Rodney's Sieg bei Kap 
St. Vincent im Jahre 1780. Vor etwa 
20 Jahren wurde die Fregatte aus der 
Liſte der engliſchen Kriegsſchiffe geſtrichen 
und von der Admiralität an die „Clyde 
Training Ship Aſſociation“ abgetreten. — 
Der in Queenstown angekommene Dam⸗ 
pfer „Aurania“ hat die Nachricht über⸗ 
bracht, daß der dreimaſtige Schuner „Allie 
Heer, auf den Diamant ⸗Sandbänken 
bei Kap Hatteras ſtrandete. Der Kapitän, 
der erſte Steuermann und fünf Matroſen 
ertranken. — Der britiſche Schuner „Ma⸗ 
bel“ aus Carnarvon erlitt auf der Höhe 
— an an der maroffanijchen Küſte 
Schiffbruch. Der Kapitän und drei See⸗ 
leute ertranken. Am folgenden Tage ging 
das norwegiſche Schiff „Alela“ faſt an 
derſelben Stelle unter. Capitän und Steuer ⸗ 
mann wurden gerettet; vier Matroſen 
blieben aber in dem Takelwerk, als das 
Schiff in die Tiefe hinabſank. 


Bleine Notizen. 


— In Edinburg wurde eine Frau King, welche 
e Er von be Kindern 4 Dar, e 
e gegen Ver in ege genommen hatte, 
zum Tode beiten enger = 
— In Baden⸗Baden ift, der „Fr. Ztg.“ zu⸗ 
folge, der Ehevertrag zwiſchen dem Erbprinzen von 
Hohenzollern und der Prinzeſſin Maria Thereſia 
von Bourbon abgeihloffen worden. Zu dieſem 
Bebufe waren zwei hohenzollernſche höhere Beamte 


in Baden⸗Baden eingetroff 
Bourbon iſt eine Nichte der Kaiferin Eliſabeth von 
Oeſterreich und verweilt ſelt Jahren mit ihrer 
Mutter, der Gräfin Trani, während der Wintermo⸗ 
nate in Baden⸗Baden, wo ihr Bräutigam ſie kennen 
lernte und ſich mit ihr verlobte. 

— Am 20. Februar ſind mit dem Dampfer 
„Trave“ von Bremen nach New⸗Jork und weiter 
nach Galveſton und Flatonia in Texas drei Kinder, 
11, 9 und 7%, Jahre alt, aus Schönberg bei 
Lübeck, welche dis her auf Koſten der Armenverwal⸗ 
tung verpflegt worden ſind, abgereiſt. Nachdem die 
Mutter der drei Kinder, welche früher im Städtchen 
Mengendorf ihren Wohnfig hatte, ſich kürzlich in 
Texas verheirathet hat, iſt es ihr möglich gewor⸗ 
den, ihre Kinder auf eigene Koſten nachkommen zu 
laſſen. Dieſelben wurden, mit Nummern und d 
Adreſſen ihres Beſtimmungsortes an den Kleidern 
verſehen, auf das Schiff gebracht. 


Cetegraune. 


Tel.⸗Agent.) Der „Ilpanrr. BBernunr“ 
hebt hervor, der Conflict zwiſchen dem ſich 
„Ataman der freien Koſaken“ nennenden 
Aſchinow und den franzöſiſchen Behörden 
ſei durch willkürliche Handlungen Aſchinow's 
verurſacht worden. Die ruſſiſche Regierung 
habe der Expedition Aſchinow's vollkommen 
ferngeſtanden und als Aſchinow es wagte, 
dem franzöſiſchen Conſul in Port Said zu 
verſichern, daß ſein Vorgehen von der ruſſi⸗ 
ſchen Regierung gebilligt werde, habe letztere 
ihren diplomatiſchen Vertreter in Kairo, 
Kojander, beauftragt, dem dortigen fran ; 
zöſiſchen diplomatiſchen Agenten mitzuthellen, 
daß die in dieſer Bezlehung von Aſchinow 
abgegebenen Verſicherungen lügneriſche ſelen. 
Am 24. Januar habe der ruſſiſche Geſchäfts⸗ 
träger in Paris nach der Mittheilung der 
ſranzöſiſchen Regierung telegraphirt, daß 
nach der Landung Aſchinow's in der Tad⸗ 
ſhurg⸗Bucht die dortigen franzöſiſchen Local⸗ 
behörden Aſchinow aufgefordert hätten, dle 
überflüſſigen Waffen abzuliefern. Aſchinow 
habe ſich geweigert und ſei nach Sagallo 
gegangen; dort habe er die ruſſiſche Handels⸗ 
flagge aufgepflanzt und erklärt, daß er das 
Gebiet aufgrund einer Uebereinkunft mit dem 
Häuptling in Beſitz genommen habe. Indeſſen 
habe ſich Aſchinow fortdauernd geweigert, 
den Forderungen der franzöſiſchen Behörden 
nachzukommen, welche ſich darauf nach St. 
Petersburg mit der Bitte gewandt hätten, 
eine Preſſion auf Aſchinow auszuüben und 
zugleich erklärt hätten, wenn er (Aſchinow) 
die überflüjfigen Waffen übergeben und dle 
ſouveränen Rechte Frankreichs anerkennen 
würde, könne er in Sagallo verbleiben. Die 
ruſſiſche Regierung habe ſich damit einver⸗ 


ſtanden erklätt; allein in Hinblick auf die 


Entfernung und neuerliche Zwiſchenfälle jeien 
die franzöſiſchen Behörden gezwungen geweſen, 
einzuſchreiten. Fünf Ruſſen jeien getödtet 
und ebenſoviel verwundet worden. Die frans 
zöſiſche Botſchaft habe erklärt, Frankreich 
widerſetze ſich einer Niederlaſſung der Ruſſen 
auf franzöſiſchem Gebiete nicht, wenn ſolche 
in geſetzmäßſget Weiſe vor ſich gehe und ſei 
bereit, den Transport der Begleiter Aſchi⸗ 
now's nach Suez zu erleichtern. Zu dleſem 
Zwecke ſei ein ruſſiſcher Marineoffizier nach 
Suez gegangen, um den weiteren Transport 
nach Odeſſa ins Werk zu ſetzen. Der Artikel 
ſchließt, die Verantwortlichkeit des Zuſam⸗ 
menſtoßes falle ganz und gar auf Aſchi⸗ 


now; der Zwiſchenfall in Sagallo werde 


keinen Einfluß auf die Beziehungen zwiſchen 
Rußland und Frankreich haben. 

Kiel, 24. Februar. Das Waſſer 
ſcheint um 6 Uhr mit 72 Zoll über Null 
den höchſten Stand erreicht zu haben. Seit⸗ 
dem iſt daſſelbe bei minder heftigem Winde 
etwas gefallen. 

Lemberg, 24. Februar. Infolge 48. 
ſtündigen Schneefalls ſind auf allen hier ein⸗ 
mündenden Bahnſtrecken Verkehrsſtörungen 
eingetreten. 

Paris, 25. Februar. Die beabſichtigten 
Arbeiterkundgebungen ſind unterblieben. Vor 
dem Stadthauſe hatten ſich zwar einige 
Gruppen angeſammelt, dieſelben wurden aber 
von der Polizei ohne Mühe zerſtreut; nur 
einige Perſonen, welche der Aufforderung, 
weiter zu gehen, keine Folge leiſteten, wur⸗ 
den verhaftet. In Lyon, Marfeille, Bordeaux 
und Lille halten ſich die Arbeiterbelegationen, 
um die Antworten auf ihre am 10. Fe⸗ 


en. Die Primeffin von ı bruar geſtellten Forderungen entgegenzuneh⸗ 


men, nach den Präfecturgebäuden begeben; 
dieſelben entfernten ſich indeß auf den ihnen 
ertheilten ablehnenden Beſcheld, ohne öffentliche 
Kundgebungen vorzunehmen oder hervorzu⸗ 
rufen. In Nantes und Troyes wurden 
mehrere Perſonen, welche verbotene Rufe 
ausſtießen, verhaftet. 

Paris, 24. Februar. Der Minifter 
des Innern, Conſtans, berieth geſtern mit 
dem Commandanten von Paris und dem 
Polizeipräfecten bezüglich der Maßregeln zur 
Verhinderung der heute beabfichtigten Arbel⸗ 
ter⸗Kundgebungen. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Seiler aus Barmen. — 
Rosenzweig, Wollenberg und Hirschfeld aus 
Warsehan. 

Hotel de Pologne. Herr Wylaslowaki 
aus Stojanow. — Nordwin, Krupinski und Droste 
aus Warschau. — Dediulin aus Petrikau. — 
Weinberg und Scharf aus Kutno. 


Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung während der 
Zeit vom 17. bis 23. Februar. 
(Evangellſche Confeſſion) in Zgierz. 


Todesfälle. 


N 


1395 


Während dieſer Zeit wurden 2 todtgedorene 
Kinder angemeldet. = 


Ae, N Wrack 
ulgebsien.. 

Krüger. —Guflav Manske mit Pauline Oeine 
geb. Sepner. — Karl Adolf Grubert mit Nathalie 
Ottilie Köhler. — Karl Arndt mit Henriette Kühn. 
— Erdmann Sommer mit Wilhelmine 

— Julius Henke mit Emilie Amalie 


(Evangeliſche Confeſſion) in Pabianier. 


I 


d eit wurde 1 todtgeboren 
ee 


Kirchliche Nachrichten. 
Aulzebeten. Karl Bonikowski mit Ernſtine 
Gulig. — Joſeph Fole mit Jullanna Klinger. — 
Gottfried Hepner mit Wilhelmine — Nar⸗ 
tin Eiſert mit Emilie Gebauer. — Julius Albrecht 
Dietrich mit Anna Belter. — Julius Mata mit 


C — . 
ee e Auguſt Seidel mit 
Okowit- Preis. 


22 den 25. Februar 1889: 

78% mit u BELA 
Verhaltniß 8 Were 100-807 
En gros pr. Webrd 817820966907) 2% 
Detail Preis p. „ 839.832.7071 9040 
an Für 105) 

Taube u. Schwerhörige, 
Eine Perſon, welche durch ein einfaches 
Mittel von 23jähriger Taubhelt und Ohren⸗ 


geräuſchen geheilt wurde, iſt bereit, eine 


Beſchreibung deſſelben in deutſcher Sprache 
Jedem gratis zu überſenden. — 
Adr. Nicholson, Wien IX., Nolingasse 4. 


Gar b er icht. 


Berbin, den 26. Februar 1889. 
1060 Rubel == 218 M. 50 
Ultimo == 218 M. 50 
Warſchau, den 26. Februar 1889. 
Berlin o da, e „ e % 
Londoůen 89 88 

Pari „ e d 0 


Wien 5 . — * 151 — 77 65 — 


e e y 


Wieder ⸗Erüſfnung: 


HOTEL Fauner 


Warschau, Plac Zielony, 


vollſtändig renovirt. 70 comfortable, ſtets 
geheizte Fremdenzimmer. Reſtauration erſten 
Ranges. Billige Preiſe. Bedienung frei. 


Privat- Heil- Anstalt, ſpecielle Einrichtung für Frauen- und Geſchlechts- Krankheiten. 


Sprechſtunden für Frauen⸗ von 3—5 Uhr Nachmittags, fr 


e, Hals (Kehlkopf und Haut⸗Krankheiten von 5—7 Uhr Nachmittags. 


2 Mal wöchtlichen 


wird bie Maſſagecur nach der neueſten Methode (gegen Rheumatismus, Gicht, veraltete Unterleibs⸗Krankheiten ꝛc.) applicirt. 


4) Dr. M. Misiewicz, Petrikauer-Strasse, Haus Rosen (X 16 neu), 2. Etage. 


Theatre des Varietés. 


OU STEHT 
YE3anbıh Cost r Oömecrsennaro Hpuspt uin 
o nBAner' CHMB, uro 16 (28) cero OGenpaia BV 3AIB TEATPA BUR 


OPIA 8 :uoasay 
BOAUIBHLHLITEI CB. AJIERCAHLITPA 35 Jon, 


NN 142 6er 


ROGTMMHPOBAHHLIN BAB 


Cb TEATPANbHLIMB NPEACTABNEHIEML. 


Bo. Bpema ouaro ÖMAEnM.BB..A0mu 10 10 py6. OyayT» IMpoXaBaTbcd n 
kannesapin CoBbTa, Onzerti HA BTO IT mo 1 py6. 50 Kon. BR KOHAHTOP- 
CKAX» Tr. ‚Palmonga, Bucreryde m MHaepa. 


Der Lodzer Kreis⸗Rath der allgemeinen Fürſorge 
macht hiermit bekannt, daß am Donnerſtag, den 16. (28.) Februar 
3—3) im Victoria-Theater ein 


MASKEN-BALL 


verbunden mit einer Chenter-Vorftellung 


zum Beſten des Alexauder⸗Hoſpitals 
ſtattfindet. 
Billets zu den Logen ä 10 Rbl. find nur in der Kanzlei des Lodzer 
Kreisraths, Eintrittsbillets 4 Rbl. 1.50 dagegen in den Conditoreien 
der Herren Reymond, Wüstehube und Mayer zu haben. 


Sonnabend, den 18. Februar (2. März) 1889: 
im Lodzer Concerthause 


großer 


MAnNEN-BALL 


— zum Beiten Em 
des Lodzer Armen - Ayls. 


Eintritts-Karten à Rs. 1.50 
find bei den Herren Rudolph "Ziegler, Adolph Otto, H. Andersch, in den 
Buchhandlungen der Herten L. Fischer, R. Schatke, ſowie in den Condi⸗ 
toreien der Herren Wüstehube und Reymond und am Balltage Abends von 
7 Uhr ab an der Gafje im Concerthauſe zu haben. 


Billets zu den Logen und Tiſchen 
find nur bei Herrn Adolph Otto zu haben. 


3) 


Eammelbüchſen werden nur zwei vergeben. Damen, welche 
darauf teflectiren, wollen ſich an Herrn Adolph Otto wenden. 

Ee wird gebeten, ſich den Anordnungen des Tanzordners, 
Herrn Joseph Richter, gefl. zu fügen und ift den geehrten Gäſten 
der Beſuch des Balles nur im Coſtüm, reſp. Maske, oder im Salons 
Anzuge geſtattet. 

Das Rauchen iſt in ſämmtlichen Räumen des Concerthauſes 
(außer im Buffet) ſtreng verboten. 


en 9 un. 


28 = 
30 Uebruder Tuurseh 83 
= — 
aus Warschau — 
u beehren ſich dem geehrten Publikum die ergebene Anzeige zu machen, T S: 
— daß ſie in Lodz, Petrikauerſtr. Nr. 275, Haus Ch. Bla wat, * 
= eine Filiale neu eröffnet haben 2 
2 und empfehlen nachſtehend verzeichnete Artikel zu den billigſten aber = 
93 5—5 feſten Preſſen en gros & en detail: = 
— ‚Beste Littauer Butter, 8 
2 Y täglich friſche feinſte Tafel⸗ Butter, 
in- und ausländiſchen Käſe in verſch. Gattungen, 75 
8 W Caviar, Matjesheringe, ger. Fische, Bücklinge, ) 9 
= Conſituren und allerhand Delieateſſen. =: 
9 Juhaber der Firma: A. Thursch. 5 
In der Nähe der Karfteußt ober dees Fur leichte Compo Atbelt und Cor⸗ 


Paradieſes wird für möglichſt bald eln 


möplirtes Zimmer 


3-2) zu miethen geſucht. Offerten mit Gehaltsanſprüchen und 
Näheres im Comptoir der Maſchinen⸗JZeugniß⸗Coplen unter A. X. 274 in der 
Fabrik und Eiſengleßeret uon Ewald Kern. Exped. d. Bl. niederzulegen. 


enaxropk n Hazen Jeonẽemm Jonepx. 


reſpondenz wird von einem größeren Agen⸗ 
tur⸗Geſchäfte ein (3—2 


junger Mann (Chriſt 
zum 


aldigen Antritt gefucht. 


neue Hobelbank, harte, trockene Tiſchler⸗ 
Holzer, 200 Center gutes Kuh⸗ Heu, 


Direction L. 


6—2) 


Große Un 


ergebene Mittheilung, daß ich meine 


I n e | 
IZEDBORSKI 
I. PRZLDHORSAL, 
Spitalarzt, 
empfüngt Patlenten mit Hals⸗, Kehl⸗ 
kopf⸗, Naſen⸗ und Ohreuleiden, wie 


früher, täglich von 3 bis 6 Uhr Nachmittags, 
im Hauſe Nr. 4, am Ningplap. 


— — eä — 


FARBEN, 
LACKE, 
FIRNISSE 


empfehlen ‚Chem. Industr.-Anstalt 
W. Karpinski & W. Leppert, 
Warschau. 
FILIALE in LoDz: 


PETRIKAUER-STRASSE Nr. 88, 
HAUS L. MEYER. 


| Grosse silberne Medaille. 90—4 
| 


« 


een 


abu der Mall. RAMARESCT, 


$ 
Geſchäfts⸗ Uebertragung. 


Einem geehrten Publikum, insbeſondere meinen werthen Kunden dle 


Seifenſiederei, ſowie Verkaufslokal 


nunmehr nach dem Hauſe Cylich, 
vis-A-vis von Herrn Hefnzel's Palais, übertragen habe. 
Indem ich höflichſt erſuche, das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch 
feiner bewahren zu wollen, erlaube ich mir zu zeichnen 


3—3) hochachtungs vollſt 
B. Sin iS Ii SRE ia 
Y 


7 2 54 3 

Zu verkaufen 
ein verdeckter 

und ein Arbeitswagen (neu), 


2 weißbuchene Klätzer, 1 Schrot⸗, Putz⸗ 
und Häckſel⸗Maſchine, letztere neu, eine 


krockeues Gemenge und 1 großer Mehl⸗ 
kaſten. Näheres bei (5 


OSKAR MUS t.. 
3—929 Eine 240er 8 
Haud- Spiuumaldine 

zu verkaufen. 
Widzewer⸗Straße Rr. 1077. 


— — 


20.000 As. 


werden auf ein großes, aus 5 Vorwerken 
beſtehendes und 5 Stunden von Lodz gele⸗ 
genes Gut aufzunehmen geſucht. 

1. Hypothek. — Vollkommene Sicherheit 
des Kapitals. Die Pfandbriefe werden 
al-pari angenommen. 

Gefl. Offerten unter B. T. an die 
Exped. d. Bl. erbeten. N 


nnen Hentypom. D 


Bapmana, 15 ®erpass 1889 r 


Sylvandier. 


Täglich 8’, Uhr Abends: 


rſtellung. 


Petrikauer⸗ Straße Nr. 756, 


1 Warnung!! 
Ich mache hiermit bekannt, daß niir 


mein Lehrling 


Peter Lewandowski 


iu der Nacht vom vorletzten Sonntag au 


Montag unter Mitnahme mehrerer Gegen 


ſtände durchgegangen und bis zum heutigen 
Tage noch nicht zurückgekehrt It, Zugleich 
warne ich Jeden, demſelben Unterkommen 
zu gewähren, widrigenfalls ich den Betreffen⸗ 
den gerichtlich. belangen würde. (38 
Jözef Jasins ki, 
— Aupſerſchmiedemtiner. 


Täglich friſche anabgerahmie 


e Milch 


vom Vorwerk Broniszyn, Dominium Wis- 
kitno, iſt in verſiegelten, mit Eilquett vers 
ſehenen Quartflaſchen a 8 Kop. zu haben 
in der Drognen-Haudlung von 
S. Silberbaum, 
Scheibler's Neubau. 


— —— . ͤ —— 


Bauplatz 


zu verkaufen. 

Ein ſehr günſtig im weſilichen Stadt⸗ 
theil gelegener Bauplaßz, der ſich ſowohl für 
Privatbauten, wie auch zur Anlage eines 
Fabriketabliſſements eignet, if unter au⸗ 
nehmbaren Bedingungen zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt K. Matheus in 
Lodz, Grüneſtraße Nr. 787, ſowie Herr 
Ostapowiez in Warſchau, Chmlelna Nr. 31. 
— —ſ ... 


3—1) Ein gebrauchter 


Dampfkeſſel 
(Röhrenkeſſel), von 97 O. Meter Heizfläche 
ift zu verkaufen. 


Widzewskaſtraße Ar. 345. 


9 9 
Ein Billard, 
3—1) faſt ganz neu, iſt bei — 
Theodor Schöpke in Zgierz 


preiswerth zu verkaufen. 
Ein Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen, der polniſchen 
und deutſchen Sprache mächtig, wird für 
ein kaufmänniſches Comptoir gefucht. 
Offerten unter 
Exped. d. Bl. niederzulegen. 


Zu vermiethen 
und pr. 1. Juli zu beziehen mehrere 
Zimmer, im Ganzen oder gethellt. 


3-3) K. Trie 
vis-A-vis der Baptiſten⸗Kirche. 


von ner. 


2 


Z A. 100 in der 


